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Eiserne Gitter, Geländer Uni:\. Tore.
Von Architekt Karl Erbs in Bremen.

(Mit Abbildungen auf Seite 23.)

. Das Eisen uud seine .Eigenschaften waren in der
rl:Ühe  ell Zeit bereits bekannt. Die Griechen wie auch
ehe Rorner fertigten hieraus Klammern fÜr ihren Werk­
steinbau, bereits im frÜhen Mittelalter wurde es zu ZUg­
ankern verarbeitet.

Aus der rornanis<.;hen Zeit, der Ootik. besonders je­
doch dei: .Renaissance, sind viele schöne Eisenarbeiten
noch lreut  erhalten und III form und AusfÜhrung durch­aus vorbildlich. '

Ähnliches läßt sich von der ßarockzcit und der Zeit
d s I(okoko sagen, wenn anch Tändelei und Spicicrei
die Rokokoformen m<tl1chmaJ für unsere sachlich cmpfin­

< dendc Zeit weniger schon erscheinen lassen. Betrachten
'Wir nun riickschauend kUfZ die Eigcnheitcn der KUIlst­
schlos erar",?eitcn in der Vergangenheit, so sehen wir,
daß dIC AmerÜgllng von Stabeisen unseren Alivon.lercJ\
zur Zeit der Renaissance selbst überlassen geblieben ist.

Die Fachleute der gotischen und der Renmssance­
zeit haben \Va!zeISCIl nichl g,ekaunt und sich die .Eisen
selbst geschmiedct. AllS der Sdbsianfcrtigllng der Eiscn­
,stäbe erklärt sich die Anwendung \"on Rundstäben,
welche atn leichtesten .c;eschmieliet werden konnten, Die
daT"aus sich ergebenden durchgesteckten Stäbe linu die
R1111de sind ehe geeignekn und naiÜrlichsten Zusammen­
iiiglmgen hierfür.

In der Rarockzeit \\, ui'dell die Olladrat  und fbch­
eisenstäbe schon gebrauchlicher. Sie [11t\\'ickelt1ll  der
Technik hatte das mit sich  ebr;:i'chL Payne erwähnt
die ersten Stabcisenwalzwerke im ,bhre 172ft also un­
gefähr zur gleichen Zeit. in \\"e!c-her die bedcl1tenJsten
Barock- Hnd Rokokowerke entstandell sind,

Es läßt sich aus elen Arbeiten der genCl11llten Zeit
ferner feststellen, dan das Eisen so verwendet \Vl1rde,
wie es am natnrgemäßestel1 war. Das QuaJmteisen und
l(echteckeisen wurde im allgemeinen so \'erbnnden. wie
..::s wurde. Lediglich des Aussehens \\-e e1J

es nur in den seltensten fällen .gehtin!mert, und
so der An chein des l1and!!.esd1!niec1etc:n Eisens der_"
romanischen. der  otischen adel' der Renaissancezeit"­
l\iinstleriSch hcrvorg fl!fen. - sonst sieht l1i<111 in der
I cg:cl nnr dann Hammerschläge, \\'enn wir1 lich etwas
!-',"e clmlledet worden ist.

III der jÜn stvergangenen Zeit konnte' man skh an­
scheinend an dem gl tttell Vierkantstab nicht mehr
erfreuen, die vielen Beispiele der ohne wirklichen
Zweck, nur des Al1s.:,ehel1s wegen gehämmerten Tore
llnd ZÜnne IDsscn dies jeden Schallenden erraten, Dem
vVerkstoff 'iY\!fele damit ein Aussehen ,1l1 cqllält, welcllC's
zu der Herstellung lmd Verarbeitung im \Vidcrspruch
steht. Man häns;te del11 Eisen unserer. Zeit damit da!>;
kiinstlich nachgemachte Kleid des Eisens aus dem
15'. Jahyhllndert um, ohne die veränderte Hel'stcl!ull'-(
der Eisenwaren zu berÜcksichtigen. Nebenher :-ici bc
merkt, daß es .ja dem Ziegelstein ähnlich erging. 'Wel!
z, B. das glatte Au!>;schen unserer M;:lschillensteine nicht
befriedigte, wmdeh für die mcisten preußischen Kirchen­
bouten die Steine mittels Sandstrahlg;eb1äse !(iinstilch
rauh gefertigt, der Stand der Techmk also zllliickent­
wickelt. Und das geschah jnst zu der gleichen Zeit, zn

'der mal'! die Schlag-worte von dem .,von Imwn heraus"
banen, von der "materialgerechten" formgebtrng us\\'o
l'echt zahlreich zn hören bekam. Noch die Dresclcner
AussielhIng im Jahre 1906 führte uns zahlreiche f:i.scn­
arbciten in det: soebcn geschilderten Art \'01'. nud ein

Hamburger öffcntlicher Neubau allS d  "I tzteI! Jahren
zeigt sogar einen Handlauf  us lviessing,  rJer}rllf kaltem
\\ _ege ,gehämmert worden ist Das sind gevlißkeinc
? rrcuhchell, Zeichen für das folgerichtige Denken: unserer
I age, und. man s Hte ehrlich sein und zugeben,'" daß
solche V ,nrnmgen m erster Liuie-aui 1(echnung ei:Qigcr
lInserer fuhrenden Archite 1 zu setzell sind, NiChtin
aUen Fällen, wo Unschö TI oder Stoffwidrtcrkcitcn
sich nachweisen lassell, man mit einer l ichten
Handbewegung, wie es jetzt schon gang unu gebe g;e
worden ist, auf ([en kleinen fIandwerksmeister Vl:1"
\Veis n, welchem dic in unserem falle alt \U1bcrechti:;>:tc
Archltektenlannc sowieso wider den "Strich" ging,

Sind Spiralen oder sonstige r(.i hcre V crzicmngcn
anzuschweißen, so wird es sich manchmal, -  dmchans
nicht immer,.- als nötig erweJsen, daß das anzuschmic­
dendc Eisen lind das Stabeisen mit Hilfe des Hammer­
schlages cin gleiches Ausschcn 'Crhaltcn, aber soUte man
daraus nicht folgern, daß man nut der Anordnung solcher
Schnörkelvcrzicnmgcn Überhaupt vorsichtig sein so!l'?

Die form soll sich natÜrlich aus dem \Vcrkstoff und
seiner Bearbeltuugsweise ergeben, dazu gehört, daß der
vV\';rkstoff kein eil Quälereien ausgesetzt wird. wie es das
oft auf kaltem \Vege yorgenommenc fiämmcrn ;st.

\Vievic!c freHCll sich Über den glatten und sauberen
\Vandptltz  Übcr den ebenen, gesundheitlich einwand­
ireien fußbodcn Hnd bringen es ft:rtig. das ebenso
saubere Stabeiscn dcs Treppengeländers so hämmern
und buckeln zu lassen, als ob es 7.11 Albre ht DÜrers
Zelten gcliefert wOfden \väre, Warum findet sich so
leicht nicht jemand, der es wagen wÜrde, g-rößere t:iscl1
verbände an BfÜcken ns\V. zu h imtuern nmI ihnci! sn
ein geschichtliches Ansehen zu g-cben? \Vcil wir bel
dlescl! Bauverbändcl1 alte VorbilJer kaum habcll. \\'ei!
damit Neuland hctreten worden ist und wcil unser 7eit
gemäßes Del1ken da auf sich selbst gcstc!!t, sich be­
tätigen mnß, ohne sich ri1cksdliluend irg,cnd \\lckl1c Bc
arbcitungs\Vcis811 zu crborgen,

\Vir sind bei der Ausflihrnng; \'011 Arbeiten, iÜr
\\ elche es Vorbilder  ibt, anlehnul1g-sbcdiiritiger  t;'­
\Yordc!!. wie die schon erwähnten Barockmelster. I his
elbstbe\\"nßte Handwerk der Vergangenheit dÜrffe  ihn­
liehe Launen weit von sich gewiesen haben,

\Vir haben Ollso, wenn wir wlrtschaftl!ch und zeit­
).(emäß gestalten \Vollen, mit den vCi'schiedenen CiseIl­
Tormen und Stärlcen, welche uns ehe \Verke liefern, Zll
rechncn nnd demgemäße Formen zu suchen, Das schone
Aussehen eines Vorgartengitters, eincs
!änders, eines Tores s tzt zuerst die \\iahl
Fall passendsten EiscBst8rken voraus. Die
wiederum steht in gewissen Bezielwllgen Zll dem
Z'ivischenraum \'on Eisen zu Eisen, und hat man diescn
zwei Yorbedingull?:en voll g:enÜgt und einen <, hÖncl1
Anstrichfarbton al!sgeprobt, so \.l/hd in der Rege! ch\"as
Schlechtes nicht entstehen können. Vidleicht sich
d;:tbei noch keine ,jndlvidHelle" \Virl<U!T;  im (kr
oft allzn persönlich eUlpinndenen Ral1!ormen der
vergallgcnei1 Zeit. lbfiir aber sichiC"[ 12m gutes,
toffgemäßes All sehcll lInd die Oe\vißheit, daß be­
scheidene Schmuckzntuten bei eier vorbcschrie.bencn
ruhigen Ocsamtfohn mehr zur Geltung kommen, \\'i0 bei
einer sogenannten "wtldcn Sache",

Zur Verdeutlichung sei auf die
bildullg-en hingcwiescll, zu dellen sei,
Absicht einfachere Orl1nctfonncn vorg:chihrt wereten, die
lweh Beliebcn reicher ausgestattet werden könmm. Die
Zcicl1l11111g.en der ersten   eihc dar.



Mj;;tll kann die Aufteilung der Stäbe bei V orgarten­
gittern einfacherer Art nach zwei verschiedenen Rich­
tungelt hin vornehmen. .Entweder man teilt gleichweite,
etwa 10 cm breIte Zwischenräume ein und setzt als
Schmuck einen fries am Kopfende des Oittel"s, wie. es
Abb. 1 zeigt, oder man beschränkt sich auf den
Schmuck der stützenden Pfosten, wie es auf Abb. 2 er­
sichtlich ist.

Es gibt l1!erhir noch viele gute, alte Vorbilder, deren
Studium empfohlen sei.

Die Abmessungen des Eisens sind für Abb. 1 und 2
20 X. 20 bzw. 16 X. 20 rnm. l\1.an hÜte sich vor der
Wahl zu sch\vacher bsen und zu breit angenommenen
Z\vischcnräumen. \Vill man Quadrateisen verwenden
!lnd ein kräftigeres Aussehen, vielleicht mIt R.Ücksichl
auf die Haus wirkung erreichen, so kann man die Stäbe
über .Eck sieHelt. Das ergibt auch bewegte Licht- und
Schattenseiten. Beabsichtigt man bei verhältnismäßig
kräftigem tisen eine zierlichere Wirkung, so verwendet
man zweckmäßig Rundeisen, welches verständlicher­
weise leichter wirkt, wie ein Quadrateisen von der
gleJchen Dicke.

J)JC Verstreb1H1g der VOl'gariengitter ist in dem
Schnitt ersichtlich gemacht.

UIIter den ULJeI:,Jchbzeichnul1g n sind noch emige
TeIlzclchnungen zu den Vorgartengittern wiedergegeben,
\\ elche ohue weitere t:rklärung zu verstehen sind.

Die l osclten bel Abb. 1 konnen, wie es vor hundert
Jahren häufig Üblich war, aus gestanztem Eisenblech
gefertigt werden.

DIe Abb. J und 4 stellen %wei einfache Treppenge­
länder dar. Das crstere derselben zeigt einen handge­
schmiedetcn Al1fängerpfosten und als Schmuck am
Kopfende mittels Bunde befestIgte kleine Dogen mit
Kugeln. Das .zweite Geländer verdeutlicht, wie sich mIt
einfachen Stäben ohne besondere Verzierung eine zeit­
gemäße vv irkung erZlelen laßt.

Die Tcilzeichnungen unter den vorgenannlen Ab­
bildungen erklären die Möglichkeitcn der Befestigung
eier Pfosten an. den Treppenstufen ulId die Verbitlclun
gen 21m Bogenfnes Wie auch am Handlauf.

Viel Gemeinsames haben die Formen der vorge­
nannten eisernen Gitter und Geländer luit denen der
ßa!kong,eländer, nur tritt bei dieseIl ein Heuer Punkt hin­
zu: die l\iicksidltnahmc auf den anzubrlugenden Blumen­
schmuck. Letzterer wurde frÜher häufig am Kopfende
der Balkonbrüstung angeordnet. Abb. 5 und 6 sind hier­
für Beispiele. ß l11crkenswert ist hierbei die Anordnung
des Blumenkastctls, welcher :tur I-Iälfte nach außen zur
Hälfte nach innen vortritt, wie es Messel bei ei igen
Berliner Landhausbauten schon ausfiihrte. So wird die
AusbUdung des Blumenkastens nicht als so schwer
empfunden und sicher besser wirken, wie bei der An­
ordnung der ganzen Ausladung nach vorn.

Aus dem gleichen Grunde ordilct man die BlumelI­
kästen häufig <Im fußende des Gitters an, wo sie ja a\s­
dann ausreichendere Abmessungen erhalten können und
beim Hinauslehnen nicht hinderlich werden. Das fehlen
des B!umenschmuckes im Wtinter wird dann auch nicht
so unangenehm zu bemcrken sein, wie bei der An­
ordnung des Blumenkastens am Kopfende der BrÜstung.

Die Abb. 7 zeigt. wie man das Gitter durchbildet,
um den Blumenkasten aufbringen zu können, wie der­
se be von zwei flacheisen festgehalten wird und ferner,
wie sich die frage des \Vasscrabflllsses vom Blumen­
kasten lösen läßt.
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Welch ,Ausführungsart man zu wählen hat. ist a!I­

gcmcingültig'nicht zu sagen und von den besonderen
Umständen abhängig.

Ein weiteres Balküngitter, lind zwar ohne Blumen­
schmuck, zeigt Abb. 8.

Für die Gestaitungen der TÜren und- Tore aus Stab­
eisen Lritt zu dem, was über die t:iseubearbeitung, Über
die Stärken und Formen bereits ,gesagt wurde, nOl.;h die
frage der Anordnung bzw. Durchbi1dung des Schloß­
kastens, der Schlagleiste Bnd dcr Verstrebung )J.inzu.

Gar viele schone Werke sind durch iwchiraglichen
bnbau eines Sch10ßkastens verunstaltet worden, und es
ist bei jeder NenhersteJlung einer Tür oder eines Tores
auf denselben entsprechende RÜ8ksicht zu nehmen. Das
geschieht am besten dadurch, daß die verzierenden
Friese die gleiche Flöhe mit dem SchloBkasten auf­
'nehmen und ihn so gewissermaßen emfassen. Die.
Abb. 11 ):(ibt hierfür ein BeispieL

FÜr die Durchbildung der Schlagleiste haben wir in
den zeitgemäßen Nlanstaediprofilen, weJche nach Ent
\vürten von Prof. P. 13ehreus und Prof. Hoegg ange­
fertigt sind, empfehlenswerte und billige Muster. Jeder
Schlossermeister sollte die .tisen Nr. B.1730, B.1780
und 1728 und andere ähnlich empfehlenswerte formcn
dauernd am Lager halten lind die veralteten häßlichen
Ziereisen ablehnen. Leider hat man i11 fachkreisen sehr
häufig noch keine Keuntnis von der Anfertigung der
neueren Ziereisen und verwendet deshalb die I-(este der
vorhandenen unschönen Ei t;n. ',_

Hinsichtlich der GÜte des vorgcnanntcll Ziercisens
sei noch bemerkt, daß dasselbe glühend gewalzt wird,
also kein Gußeisen bt, wie manche melUcn mö cn, und
somit eitle lIaltbarkelt hat. Die Eisen können
so\\;ohl warmem wie auf kaltem \Vcgc au .enietet
werden und v-crtIagen erwärmt auch em mäßiges
Bieg,cn.

'Bei breiteren Tiircn und Toren ordnct ma1l oft.
- um dcm Dnrchsacken des Tores in der .Mille vorzu­
beugen, - Verstrebungen an. Diese.sind nicht Überall
nötIg und in dem von Meyer uIld Krauth I1cralJsgeg-ebe­
ncn Handbuch der BauschlossereJ wird bemerkt, daß
em gut gearbeitetes Tor auch ohne Verstrebung: nicht
dmchsacU (<.!urchhÜngt). Kann man ohll<2 Verstrebung
nicht auskommen,  o hÜte man sich doch vor dem letzt
Üblich gewordencn, aufdringlich wirkenden Kreuzstreben
und ordne eine tilmliche Verstrebung an, \VJC sie Abb. 10
zeigt und wie sie bei unsercn Altvordereu in dicser und
ähnlicher \Veisc hänfig üblich waren.

ein Hauptgrundsatz bei der Durchbildung einfacher
Tor<.'; findet bei der fortlasstlng der Streben leichter
Vcrwirklldwng, tlämlich eier, daß das Tor lind der
eiserne Zaun daneben eine gleiche oder möglichst ähn­
liche Teilung erhalten sollen. Abb. 9 ist hierfÜr ein £111­
spruchJoses Beispiel, aus welchem auch zu entnehmen
ist. daB die Höhe der .EisenblechfÜ!lulIg des Tores, wenn
irgend angängig, gleich der Höhe des Maucrsockels zu
machen ist. Dabei ergeben sIch gleiche Höhen des Stab­
wcrkes sowohl beim Tore wie heim Zaune.

Der Zweck der EisenblechfüHung soll nach der
MeInung einiger Fachbücher darin hegen, daß sie bei
genÜgender Stärke eine Verstrebung herbeiführen. An­
dere meinen, daß dit: filllung das I1ereinwehE;.fi von
Papier; Blättern von dcn Straßenbäumen usw. nach dem
Vorgarten verhindern soli.

Unbedingt nötig ist diese fÜllung nichl, und man
ordne sie nicht deshalb an, weil es so üblich geworden
ist, sondern nUr (lort, wo gewichtige Gründe dazu fÜhren,
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IJ1 den TcÜzej hl1lmgeJ1 9 a und 11 a sind die Einzel­
heiten der Anschlagbildun?;, ferner Zapfen auf Pfannc
und PfanDe auf Dorn. wie auch ein sogenanntes tIals­
bandeisen, vorgeführt. Die.se Darstellungen dÜrften olu1e
weitere Erklärungen verständlich sein.

Es sei zum SchluH darauf hingewiesen. daß fast alle
VorbHdersamm!llTlgen llnd UnterrJchtsbÜcher die Grund­
Jagen, welche zur schönen \Virkung eines Gitters oder
eines Tores fühl"en, nur .streifen und daH in den selten­
sten Fällcn eine anschauliche zergliedernde crklärung
crfoJg-t. Oft genug' sind auch ehe darg02:botenen QesClmt­
formen wie die Einzelformen sehr wenig vni-bildlich.

I"lan muß sich fra .el1, wie die Qeschmad:."hildIln
des BanfachrnaJ1nes erfolgen so!!, wenn die neuesten
LehrbÜcher dabei nicht stetig mithelfen. Auch bei Kon­
strnktionsbüchern sollte man hcute nachgerade gnteFormen c:rlvarten dÜrfen. 0 = 0

o ==== D
Verschiedenes.

Behör liches  Parlamentarisches usw.
Bcirat für Städtebau. Der Al!  chuß fÜr Städtcb:111

hielt kÜrzlich jn BcrIin unter dem Vorsitze des Obcr­
Koch-Kassel seine erste Sitzung ab.

den Mitgliedern des Beirats waren noch andere
und Kenner des Klemwohnuugs\vcscns

zugezogen. wurde zl1mich<.;t der Entwurf einer
Sonderbauordl!1ll1p; fÜr K!einhällser, der im Ministerium
aufgestcl1t ist. durchberaten, ""obe] eine Anzahl nicbt
unwesentlicher Zusätze und Verbessenmg-cn im Sillllc
der des Kleinhausbaus angeregt und be­
schlossen :\ber auch der Kleinwohnung- im
Ciroßhause will der AuS C!1Uf.1 seine fürsorge z11wcnden
und beabsichtigt deshalb, hlerfiir besondere Vorschläge
auszuarbcit n und dem ./\1111ister zu nnterbreIten. Ebenso
wurde beschlossen, fiir die tfer5tel!ung von Notbauten
während der übergangszeit nach dem KrieKc wieder
andere. diese besonders erleichternde und verbil\igel1Cle
Restim11l11Jlg-cll dte von einem Unter­
ansschuß vorbercltet und in nächsten Sitzung durch­
beraten werden soUen. Sehr anregend gestaltete sich
;:H1ch die eingehende Crbrterung Über die Bildung VOn
T 'pc[J oder Einheitsformen fiir Grundrisse lind Bauteile
der K!eil1wühnllJ1)2;Cn. Es wurde beschJossen. die vom
Groß Berl;ner V rein fiir Kleinwohnungs\\resell in dieser
lilIlsicht angestellten Untersuchungen lind Vorarbeiten
zu fördcm und fortzuführen.0=0

Handelsteil.
Holz.

Vom Holzmarkt. Seit dern letzten Berichte (Nt. 2 der
Ostd. ßau-Ztg.) !st die Lage so ziemlich lInverÜl1dert ge
blieben. Die Kauflust, sowohl il1 Rundholz aller Arr, als ir!
Schnittmaierial ist nach wie vor groß, insbesondere Waggün­
ware ist 111 namhaften Posten abgeschlossen worden und
ebenso ist Tisclllermaterial und Zopfbretter sehr p:esl1cht,
wovon jeder Posten sC]1lal1k aufgenommen wird. Eine Ab­
schwi\chung- der Preise ist durchaus uicht erfolgt; wo dieselben
eine Abweichum; von der bisherigen, sehr anständigen liÖhc
zeigen. !Zeht dieselbe eher nach oben, insbesondere, \VO es
sich um greifbare Ware händelL Denn der Überaus milde
Winter \,"ird leider die ol111ehin so schwierige Rund!lOlzaushllH
sehr l1ng!ins.fig beeinflussen und allch der große \\.'aggonmang-el
bringt ungeahnte VerzÖgcrungen in der lieranschaffung- des

Rundho]zes, wie. in der Ablieferung der Tel tigen Schnitt­
InatenaJien mit sich. Noch mehr als bei NadeJholz machen sfch
diese Ubelstände beim Laubhol:L geltend, besondei.s bei den
Sorten, we1che qualitaiiv leiden und minderwerti h , werden.
wem, sie nicht rechizeitig aufgeschnitten werden kÖhnen,
wie z. B. Erle, Birke. Rotbuche, deren Verwendung ja jetzt
eine vie] mannigfaltigere und gröRere geworden ist, als sie
je vorhel. in Friedenszeiten war. Eichen und Eschen, die
hi.<:;hcr viel \vel1iger im Preise g-cshegen \v-atet1, als NadeHioJz
lind die al1deren-Laubholzarten, holen diese Steigerung jetzt
langsam, aber anscheinend sicher IJach, zuma! sich deren
Beschaffung in den großen Mengen, die z. H. Von Eichen
gebraucht werden. mit der Zeit immer g:rößere Transport­
und andere Schwicrig-kcitcn in den Weg steHen. Nach Brell11­
110]z ist dlC Nachfrage immer noch sehr groG, denn dessen
Verladung ist ohne DringJicbkeitsbescheinigung U11d ohne
\Vaggons nicht möglich und d2S eine ist ebenso sdnvf'r Z[1beschaffen, wie das andere. sI.

Ziegel.
Berlin. Die Preise für Ziegel, Zement, Gips, Kalk und Kies

im Monat Dezember 1917 (im Verkehr zwischen Großhandel
und Verbrauchern bei größerem Bedarf) sind--von der bei den
Ältesten der Kaufmannschaft von ßer1in bestehenden Ständigen
Deputation für ZiegeJindustrie und Ziegel handel wie f9lgt er­mittelt: Mk. für das Taus.
ffintermaucrungsziegel I.l(lasse bei Wasser bezug 66,00-75.00

dcsgl, bei Bahnbezuo;; . .   . . . . -... . 66.00-72,00
(lilntermauerunl;sziege] geringerer Klasse sind

entsprechend bil1iger)
Kalksandsteine (Mindcstdrucldestlgkeit 140 ]cg

für den qcrn) . . . . . . . . . 63,OO-6R,OO
IiintermauerullR:skJinker 1. Klasse. . . . _ . 74,00-1'0,00

(Hinienna ueru ngskl inker geringerer K bssc sin d
entsprechend billiger)

Iiartbrandzicgel . . . . . . . . . . . . 7\00-80,00
Klinker (mit Ausnahme von f:isenklinkern lIlJd

Verblendklinkern) . . . . . . . . . . . 85,00-]00,00
für hÖhere Helastung je nacll Beschaffenheit _

Ratl1enower tIandstrichziegeJ . . . . . . .115,00-125.00
desgt. desgl. zu Rohbauten. .120,00-130,00

Rote Maschinenziegel, Verblend er I. Klasse .120,00-135.00
.d<:sgL Verblender IT. Klasse. . . . _ . .115,00-125.00

Dachziegel: Hal1dstricbware, a) Deckw-are . . 90,00-100,00
h) Töpfer\\-are . iO,QO-85.00Maschinenfabribt. . 90.00-105.00Gelbe Verb!ender. . . . .150,00-190,00

Por"öse r      ; 1 : : : : : : : : : : : 7 5  o gg:g
Chamotteziegel f,Kesselmallerung (gering. Ware) 300,00-400,00desgl, desgl. (bessere Ware) 400,00-500.00

desg1. für Jndustrieöfen . . . . . 550.00- 6."iO.OO
Portland-Zement und Eisen-Portland-Zement für 17ü kg netto

in vollen \Vaggons aussch!. Verpaclnmg. .. 13..35
ab Lager einsch!. Verpackung. . . . . . . 20,25-23,85

Hydraulischer Kall{ i. Säel(en zu 50 kg.einsch1.Verp. 3,50-5,00
Stückenkalk fÜr Wagg-ons Von 10000 kg .. 375,-425,On
Putz-Gips, } fiir den Sack VOn 75 kg, ein- 4.00- 4,50StuckvGips. schließlich Verpackung- 4,10- 4,60
Kies bei Wasserbezug für den cbm. . .. 5,00- 6,50

desgl. mit eier Bahn für 10000 kg . .. '36,00-40.00
(Ab Lager 1 bis 1,50 .-IG höher.)

Die Preise verstehen sich für Wasserbezüge in Ladungen
frei Kahn aussch!. Ufergeld und Steuer, für BahnbezÜge frei
Waggon Eingangsbahnhof aussehl. .stempel und Steuer.
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Eiserne Gitter, Oeninder 1111(! Tore. - Verschiedenes. _

Hal1delsteiJ.
Abbildungen"

Blatt 11-12. Architekt Prof. l1arraG In BreSlao. LÜndJi-ches
Wohnhaus mit Werkstatt und Stall.

. Nach   18 des KunSf$chut:;:geselzes Ist ein Nachbauen n:>ch den hier ab.
gebildeten Bauwe:rl{en und wiedergegebenen Planen t;nzUlasslg.

Schriftleiter: Arch. Prof. A. Just l Breslau, und Baulng. Prof. M. Preuß (z. Z1. im Feld ) - Y: rlag P1RU! Stej 11 ke\ Breslau, Sandstr. 10.
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